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Die Expedition. 


| Rußland als Colonialreich. 


Das ruſſiſche Kaiſerreich verdankt jene Operations baſis in 
Sibirien, von welcher es zu einem Länderbeſitz in Afien gelangte, 
der jetzt an Ausdehnung den 1 Umfang des deutſchen 
Reiches angenommen hat, nicht Maßregeln ſeiner Regierung, 
ſondern dem Thatendrang einfacher Privatleute. Wie bei un⸗ 
ſeren Beſtrebungen dem deutſchen Reiche coloniales Blut zuzu⸗ 
führen, nordiſche Kaufleute eine große Rolle ſpielen, ſo waren 
es Kaufleute, die in Verbindung mit Koſakenhorden unter Jer ; 
mak's Führung 1579 über den Ural nach Sibirien herabftiegen. 
Den Kaufherrn lockten die Vorräthe der nordaſiatiſchen Jäger⸗ 
ſtämme an edlen Rauchwaaren, den Koſaken die Hoffnung, durch 
die Unterwerfung neuer Länder unter die mos kowitiſche Herr ⸗ 
ſchaft Verzeihung für frühere Raubzüge im Neth des Czaren zu 
erlangen. In unglaublich kurzer Zeit hatten die Koſakenführer 
den wetten Weg gegen Oſten zurückgelegt; ſchon um 1639 war 
das Ochotzkiſche Meer erreicht. Zur Slcherung der Oberhoheit 
des Garen ſandte die Regierung in Moskau 1583 den erſten 
Wojewoden als Statthalter nach Sibirien. Aber während des 
ganzen ſiebzſehnten Jahrhunderts blieb die Beſitznahme neuer 
Ländereien lediglich der perſönlichen Unternehmungsluſt der Er⸗ 
oberer Uberlaſſen. Die ruſſiſche Regierung beſchränkte ſich darauf, 
alle Erfolge Freiwilliger unter ſtaatlichen u nehmen, 
und erleichterte hierdurch außerordentlich den Gang der Exobe⸗ 
rung der ungeheuren ſibiriſchen Fläche. Der Schrecken, der ſich 
jetzt in Rußland wie in der ganzen gebildeten Welt mit dem 
Namen Sibirien verbindet, entſtand erſt, als Peter der Große, 
um das neue Land raſcher zu bevölkern, verurtheilte Verbrecher 
zu Zwangsarbeiten verſchickte und gewaltſam Leute anſiedelte, 
die als Gutsherren oder Gemeindemitglieder in der Helmath 
nichts taugten. Jetzt hörte der Zug der Freiwilligen auf und 
jenes Koſakenthum nahm ſefnen Anfang, das bei der folgenden 
Eroberung Mittelaſiens eine jo hervorragende Rolle ſpielte. Die 
Einrichtung der Koſakenheere begann 1742, wurde 1859 abge- 
ſchloſſen und damit war die Formation von 6 Heeren erreicht. 
In den Kämpfen um die Vorländer Turkeſtans, um den breiten 
Steppengürtel, der zwiſchen Südſibirken und das Stromgebiet 
des Sir Darja eingelagert iſt, leiſteten die Roſaken Vorzügliches. 
Aber mit dem Uebergang der Ruſſen nach Turkeſtan fällt die 
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In Jeſſeln der Schänheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(42. Sortjehung) N 


Wagen auf Wagen rollten am Portale des Schloſſes Schö⸗ 
neck vor. Junge Damen in leichten, duftigen Toiletten; ältere 
würdige in rauſchenden Seidenkleidern; Jünglinge in Civil und 
Uniform; dazwiſchen bejahrte Herren mit bunten Bändern im 
Knopfloche des ſchwarzen Salonanzuges. Alle waren gekommen, 
um das Verlobungsfeſt des Hausherrn, Harry von Römer, mit 
der ſchönen Franziska von Wendland zu feiern. 

Frau von Wendland ſchwelgte in einem Meer von Wonne. 
Wie eine Königin thronte He auf dem Divan des Geſellſchafts⸗ 
zimmers und nahm huldvoll die Vorſtellungen der Neuankom⸗ 
menden und die Schmeicheleien der bereits Vorgeſtellten entgegen 

Schwere, ſeidene Gewänder floſſen an ihr nieder; der warme 
Farbenton derſelben ward gehoben durch die reſchen Garntrun⸗ 
gen feiner, weißer Spitzen und durch den kostbaren Kameen⸗ 
ſchmuck, der an Bruſt und Armen prangte. Alles Dies waren 
Geſchenke von Gerhard. W 

Franziska ſchwebte wie in einer roſigen Wolke einher. 
Ueber der Stirn hielt ein Diadem von echten Perlen das üppige 
leſchtgewellte Haar zuſammen. Perlenbänder legten ſich um die 
weißen, feingerundeten Arme und ſchmiegten ſich um den ſchön⸗ 
gewölbten Hals. Ein Tuff rother Roſen hielt die weiße Spit 
zenſchärpe zuſammen, die ſich von der rechten Schulter bis zur 
linken Hüfte glatt an die ſchöne Büſte ſchmiegte. Und ſo toſig 
wie ihr Gewand war ihre Stimmung. 

„Endlich am Ziel!“ ſo jubelte es in ihr. 

Wie eine Blume nach Waſſer, ſo hatte ſie in dem einſamen 
Hirſchſtein nach Huldigungen und lauter Anerkennung ihrer 
Schönheit geſchmachtet. Sie hatte ſich danach geſehnt, der Mit⸗ 
telpunkt einer glänzenden Geſellſchaft zu ſein, die Begeiſtetung 
der anweſenden Herren, den Neid der Damen zu erregen. Und 
nun hatte ſie erreicht was ſie wünſchte. Ein ſchöner Mann lag 
als Bräutigam zu ihren Füßen: man betete ſie an. Ein Leben 
des Genuſſes und der Freude lag vor ihr. 
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gegründet 1760, 
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Eroberung vorwiegend den regulären Limtenbataillonen zu. Die 
neuen Anſiedlungen der Koſaken hören auf; in Turkeſtan wie 
im Turkmenengebiete giebt es keine Koſaken Koloniſten mehr. 

Mit der Erweiterung der Grenzen des aſiatiſchen Beſitzes 
Rußlands durch die Linientruppen machte die Lieferung der 
Waffen und Munition und die Verpflegung der Truppen immer 
größere Schwierigkeiten. Sie wurden bei den ungeheuren Ent» 
fernungen; der Unfruchtbarkeit und der geringen Bevölkerung 
mancher Grenzlande das Hinderniß der Behauptung des Beſitzes. 
Noch 1856 ſtarben am Anuce (Oſtſibirien) Soldatenabtheilungen 


Hungers. Zum erſten Male in der Geſchichte jenes aſtatiſchen 


Beſitzes brachte Rußland 1880 Eiſenbahnen zur Verwendung und 


der Erfolg, welcher die Erſtürmung von Geok⸗Tepe mit der 


Unterwerfung der Merw⸗Oaſe belohnte, iſt nicht zum wenigſten 
der Anlage einer Eiſenbahn zu danken, deren Vollendung mit den 


militäriſchen Siegen gleichen Schritt hielt. Die turkmeniſche 


Eiſendahn beginnt am Oſtufer des Kaspiſchen Seees. Anfangs 
als Arbektscollbahn in der Breite von einem halben Meter 
gebaut und als Pferdebahn betrieben, iſt fie jetzt zu einer regel⸗ 
rechten Eiſenbahn umgewandelt. Der Fahrpreis ſſt ſehr mäßig. 
Jetzt wird die Eiſenbahn bekanntlich bis Burdalik am Amu 
Darja ausgebaut. Mit der Beſetzung von Akſabad wurden die 
Terrainaufnahmen und Wegeanlagen fortgeſetzt und dabei die 
Thatſache feſtgeſtellt, daß auch bis Herat keine weſentlichen Bo⸗ 
denhinderniſſe zu bewältigen übrig bleiben. Der Weg einerſeits 
nach dem petſiſchen Khoraſſan, dann dem weſtlichen Afghaniſtan 
iſt offen gelegt, mit der Armee in Turkeſtan (Taſchkend) eine 
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renzen“ us geſtellt, aus der eben 

der Conflict mit England entwickelte. f 
Ein ſeßhaftes Volk entbehrt der zu feiner Entwicklung nöthi⸗ 
gen Ruhe, jo lange feine Aecker und Anlagen den Einfällen von 
Raubſchaaten preisgegeben find. Den Turkmenen in der kas ⸗ 
piſchen Niederung iſt durch die militäriſchen Erfolge Rußlands 
Möglichkeit zu Dagegen ſtehen die 
der noch offen gegen den Gürtel ohnmächtiger kleiner 
Gebirgsſtaaten am Nord» und am Weſtfuße des Hindukuſch⸗ 
Gebirges und der Pamir⸗Hochthäler, die theilweiſe von nomadi⸗ 
ſirenden Kirgiſen bevölkert werden Auf die ärmlichen Staaten, 
die ſich an den Ausläufen des Pamir entwickelten, hat Rußland 
fett feinen Erfolgen in Khokand ꝛc. Einfluß gewonnen. An ders 
verhält es ſich mit den noch wenig bekannten Ländern im tur⸗ 
keſtaniſchen Afghanſſtan. Hier herrſcht ſeit Jahren innerer Krieg. 
Angeblich bilden dieſe vom Hindukuſch nach dem Oxusfluſſe ſich 
abdachenden Länder einen Beſtandtheil von Afg haniſtan. That⸗ 
ſächlich betrachten ſich die dortigen Gewalthaber als unabhängige 

Herrſcher. 

So liegen die Dinge gegenwärtig, wo in London eine neue 
Grenze für Ruſſiſch⸗Aſien feſtgeſtellt wird. Es kann nicht fehlen, 
daß Rußland auch an ihr ein Haar ſinden wird, gerade ſo wie 
die Grenze gegen Merw trotz aller Verſicherungen ſchließlich doch 
überſchritten wurde. Bemerkenswerth iſt es, daß das ruſſiſche 
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Gleich wie ein hekes Licht, das ins dunkle Zimmer gebracht 
wird, die Zerrbilder der „Laterna magica“ verſchwinden läßt, ſo 

tte die glänzende Gegenwart in Franziska's Bruſt die Schrek⸗ 
en in der Wohnung des Doktors Walther au egelöſcht. Sie 
dachte kaum mehr an ihn und feine Drohungen. 

Harty, dem fie gänzlich entſtellte Mittheilungen über bier 
fen Vorgang gemacht hatte, — nach dieſem Bericht hatte Wal ⸗ 
ther ſie auf der Straße attaquirt und gedroht, ſich zu erſchießen, 
wenn er keine Gegenliede erhoffen dürfte, — verſprach ihr ſeinen 
ing se Schutz gegen dieſen offenbar Geiſtesgeſtörten, der ja 
über kurz oder lang einer Heilanſtalt überwieſen werden mußte. 

Und wie hätte ſie jetzt an den Verzweifelnden denken kön⸗ 
nen, jetzt wo Alles ſich herandrängte, um ihr Glück zu wünſchen 
wo ſich die huldigenden und ſchmeichelnden Worte, die um fie 

rrumſchwirrten, mit den ſüßen, verlockenden Klängen der Mu⸗ 
k, dem leiſen Liebesflüſtern Harry's, der kaum von ihrer Seite 
wich, vermiſchten, wo ihr trunkenes Auge nur ſchöne, freundliche 
Bilder ſah? Mußten da nicht alle Schatten verſchwinden? 

Unter der fröhlichen Menge befand ſich Suſanne gedrückt 
und einſam. Niemand achtete ſonderlich des einfach geklei⸗ 
deten Mädchens, das ſich ſcheu zurückhielt, noch dazu, da es 
weder Frau von Wendland noch Franziska der Mühe werth 
hielten, ſich 955 anzunehmen und der Geſellſchaft gebührend 


vorzustellen. Harry von Römer hatte nur Augen für ſeine ſchöne 
Braut und nicht für deren weniger ſchöne Schweſter, ja, er hatte 
ſogar beigeſtimmt, als Franziska über Suſanne's „Kammerjungfer⸗ 
aufputz“, wie ‚fie deren Toilette uannle, die Naſe rümpfte, ob⸗ 
gleich fie ſich insgeheſm geſtehen mußte, daß Suſanne mit ihrem 
einfachen, 4 Kleide und der halberblühten Roſe an der 
Bruſt und im Haar, das in ſchweren Zöpfen wie ein Diadem 
über der Stirn lag, recht vortheilhaft ausſah. Wäre Gerhard 
zugegen geweſen, — er hatte wegen dringlicher Abhaltung abge⸗ 
jagt, — jo hätte man ihr ſicher mehr Beachtung geſchenkt. So 


war fie froh, Eliſe's Bedenken fiberflimmt und fie zur Theil⸗ 
nahme an biefer ing et überredet zu haben. Nun 


hatte fie 


doch wentgſtens ein Weſen, an das fie ſich anſchlteßen und mit 


dem ſie ungenirt plaudern konnte. 


Hatte Franziska im Anfang den Neid der Damen geweckt, 


ziska kam. 
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Regiment gegenüber dem engliſchen bei der aſiatiſchen Bevölke⸗ 
rung ſehr populär iſt. Die Verwaltung des rufſiſchen Beſitzes 
in Centralaſien hat aber immer noch etwas von der Natur von 
Colonialbeſitzungen an ſich, das ſich erſt dann ändern wird, 
wenn Rußland ſein Ziel nach Süden, das Meer, erreicht haben 
wird, denn gegenwärti; hat der weite Beſitz nicht viel mehr 
Werth, als die Straße zu ſein, welche zum Ocean führt. Die 
ruſſiſche Regierung beſchränkt ſich jetzt auf die militäriſche Be⸗ 
ſetzung und belät die Landesverwaltung Eingeborenen unter 
Aufrechthaltung hergebrachter Einrichtungen, ſelbſt wenn ſie ſehr 
unvollkommener Art ſind. Im englichen Indien herrſcht dagegen 
das den Eingeborenen wenig anſprechende engliſche Regime Iſt 
es da ein Wunder, wenn Politiker indiſcher Nation Rußland 
wegen ſeiner Nachgiebigkeit und Duldſamkeit gegen die eingebo⸗ 
enen Stämme verherrlichen? 


Tagesſchan. 
Thorn, den 29. Mai 1885. 


Der Kaiſer hat, trotzdem feine völlige Wiederherſtellung 
noch beeinträchtigt iſt, die Regierungsarbeiten in üblicher Weiſe 
erledigt. Die Großherzogin von Baden verweilt noch in Berlin. 


Der Kronprinz wird in dieſem Jahre in feiner Eigen ⸗ 
ſchaft als Generalinſpecteur der 4. deutſchen Armeeinſpection die 


1 beneidenswerther Römer!“ ſo ging es von 
zu Mund. f 

„Franziska ſpielt ihre Rolle vortrefflich!“ dachte Suſanne, 
Ba Muße genug hatte, die Triumphe der Schweſter zu be⸗ 
obachten. f 

Zu Hauſe, in Hirſchſtein, noch kurz vor der Abfahrt, wa 
fie eine ganz Andere geweſen und faſt Alle hatten gezittert, die 
in ihre Nähe kamen. 

Den Grund zu ihrer Laune hatte das Roſakleid gegeben, 
das fle truj. Sie hatte es in der Reſidenz anfertigen laffen; 
der Schneider aber hatte ſich einige kleine Aenderungen ihrer 
Angaben erlaubt und dies hatte fie in einen maßloſen Born 
verſetzt. cz; 

In allerungnädigſter Laune hatte fie dann den Wagen be- 
ſtiegen und Mutter und Schweſter während der Fahrt mit ihren 
Spöttereien aus der Faſſung zu bringen verſucht, woran fie jedoch 
bei der Erſteren an deren Gutmüthigkeit, bei der Letzteren an 
deren überlegenen Ruhe geſcheitert war. 

Nun rauſche fie durch die glänzenden Säle, Triumphe feternd 
wohin fie kam. Suſanne lächelte bitter, während fie die ſchöne 
Schweſter beobachtele, die es jo meiſterhaft verſtand, die Mey. 
ſchen zu täuſchen, fie bei ihren Schwächen faſſen und ihr loſes 
Spiel mit ihnen zu treiben. Auf Niemanden war das Wort 
„venit, vidit, vicit“ beſſer anzuwenden, als auf fie, 
habe ich Euch zu viel geſagt?“ fragte Harry von Römer 
im Kreiſe feiner vertrauten Freunde, als die Rede auf Fran⸗ 


Das Leichenbegängniß Vietor Hugo's wird ſich nach 
folgendem Programm vollziehen: An der Spitze des Zuges rei⸗ 
tet eine Schwadron Pariſer Stadtſoldaten, ihr folgt der Gouver⸗ 
neur der Hauptſtadt mit feinem Stabe; dann kommen ein Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment, die Tambours ſämmtlicher Pariſer Regimen 
ter, die Mufiker der Pariser Stadtſoldaten, zehn Wagen 
mit Blumenkränzen und der von der Familie gelei⸗ 
tete Leichenwagen. Um bietelben gruppiren fi die De⸗ 
putationen der Stadt Beſangon, der Geburtsſtadt Hu⸗ 
go's, die franzöſiſche Academie, wiſſenſchaftliche und litterariſche 
Geſellſchaften. Dann kommen die amtlichen Körperſchaften, wei⸗ 
tere Deputationen und endlich die Pariſer Garniſon. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß auch aus Elſaß⸗Lothringen Blumenkränze und vom 
Metzer Abgeordneten Antoine eine Condolenzadreſſe eingelaufen 
iſt. Warum auch nicht? Die Victor⸗Hugo⸗Manie wird bald 
vorbei ſein 

Der Pariſer Stadtrath nahm mit 36 gegen 25 Stimmen 
einen Antrag an, nach welchem ihm — d h. dem offenbaren 
Verbündeten von Radikalen und Communiſten — die Leitung 
der bisher ſtaatlichen Pariſer Polizei übertragen werden ſoll. 
Auf dem Papier ſteht der Antrag; weiter wird auch nichts da⸗ 
raus! — Die Beerdigung Victor Hugo's im Pantheon ſindet 
beſtimmt Montag Vormittag ſtatt. Die Communiſten denken 
noch immer daran, mit ihren rothen Fahnen zu erſcheinen. 

. Die ſpantſchen Cortes haben die auch vom deutſchen Reichs⸗ 
tage ſchon genehmigten Abänderungen zum Handelsvertrage 
zwiſchen Deutſchland und Spanien angenommen. 

Die Engländer haben jetzt auch den bisher treu zu ihnen 
haltenden ägyptiſchen Statthalter von Dongola aufgegeben. Ein 
Scheik Melik, von alter königlicher Abſtammung, iſt unter der 
Firma eines Statthalters zum Herrn der Provinz, die, nördlich 
von Khartum, zunächſt dem Machtgebiet des Mahdi gelegen, ein⸗ 
geſetzt. Es bleibt dem neuen Stalthalter überlaſſen, ob er ſich 
dem Mahdi unterwerfen oder ihn bekämpfen will Natürlich 
haben die engliſche Generale damit eine Ausrede erlangt; hübſch 
iſt es aber gerade nicht, Jemand, der bisher alle möglichen 
Dienſte erwleſen hat, nun einfach kalt zu ſtellen. 

Der Pall⸗Mall⸗Gazette zufolge nimmt in den Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen England und Rußland alles ſeinen be⸗ 
friedigenden Verlauf. „Die einzigen Erörterungen find fo 
unendlich klein, daß es unmöglich iſt, ſie durch den Telegraphen 
zu behandeln. Die Unterhandlungen werden daher nur noch auf 
ſchriftlichem Wege geführt.“ 

Das nun nicht mehr zu bezweifelnde Eindringen der in 
Oſtafrika mächtigen Araber in das Congogebiet macht 
der Regierung des Gongoftaates große Sorge. Beim Könige 
Leopold in Brüſſel finden täglich Conferenzen ſtatt, um die Mit⸗ 
tel zu erörtern, die Gefahr zu beſchwören. Angeblich hat man 
in Brüſſel gehofft, die Deutſchen in Oſtafrika würden ſich ſofort 
bis zur Grenze des Congoſtaates ausdehnen und dieſen ſomtit 
gegen die Araber ſichern. Da das aber nicht bisher der Fall, 
wird nichts weiter übrig bleiben, als auf dem Congo eine kleine 
Kriegsflotte zu unterhalten. Dieſe Maßnahme wird um ſo un⸗ 
abweisbarer, als die Araber im Namen des Sultans von Zan⸗ 
zibar das Congowerk zerſtören wollen. 


Von der Allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung 
in Darmſtadt. Bemerkenswerth ſind die folgenden Anſprachen. 
Schulinſpector Dr. Joſte « Paris, Delegirter des franzöſiſchen 
Unterrichtsminiſteriums: Ich hatte die Ehre, bereits mehreren 
deutſchen Lehrerverſammlungen im Auftrage meiner Regierung 
beizuwohnen. Dieſe meine Anweſenheit war für uns nicht ohne 
Reſultat. Ich habe mit der deutſchen Lehrerſchaft einen unauf⸗ 
hörlichen Briefwechſel unterhalten, denn die Pädagogie kennt 
keine Schlagbäume. Es giebt keine engliſche, ruſſiſche, italieniſche, 
deutſche oder franzöſiſche Pädagogie, es giebt nur eine Pädagogie, 
die allen Völkern gemeinſam. Ich erlaube mir, die Verſamm lung 
im Auftrage meiner Regierung zu begrüßen. Gleichzeitig nahm 
Herr Joſte Veranlaſſung, mitzutheilen, daß im September in 
Havre eine internationale Lehrerconferenz ſtattfinden wird. und 
ſei der dringende Wunſch in Frankreich vorhanden, daß ſich auch 
Deutſchland daran lebhaft betheiligen möge. Dr. Petrowitſch⸗ 
Belgrad begrüßte die Verſammlung im Namen des Königs 
von Serbien. Aus den ſonſtigen Verhandlungen heben 
wir hervor den Vortrag des Seminar » Oberlehrers Hal⸗ 
ben⸗Hamburg über das Thema „Fabrikgeſetzgebung und 
Volksſchule.“ Redner legte ſeinen Ausführungen folgende 

Theſen zu Grunde: 1.) Kinder, welche das 14. Lebensjahr 
noch nicht überſchritten haben, oder welche noch zum Beſuch der 
Volksſchule verpflichtet ſind, dürfen in Fabriken, Bergwerken, 
ZZZ 

„Zu viel? Nein, viel zu wenig!“ rief man begeiftert, und 
Worte wie: Engel, Göttin, unvergleichlich, hinreißend und der⸗ 
gleichen ſchwirrten durch einander, während Alle plaudernd die 
Treppe nach dem Gartenſaal herabſtiegen, von wo Harry das 
Zeichen zur Illumination und dem Feuerwerk geben wollte. 

„Warum iſt Herr von Schlegel nicht hier?“ fragte plötzliſch 
einer der Herren. „Ich hatte gehofft, ihn hier zu treffen.“ 

„Ich bekam erſt dieſen Mittag eine Abſage, die ich eigenk⸗ 
lich nicht begreife,“ verſetzte Harry. 

„Er iſt erſchüttert von dem Drama, das fi in ſeinem ei» 
genen Haufe abgeſpielt hat. Sie wiſſen, der Lieutenant Adal⸗ 
bert von Zahmen wohnte bei ihm. Dieſer nun hat ſich heute 
Morgen mittelſt Blaufäure vergiftet, nachdem er in der letzteren 
Zeit tteffinnig geweſen war,“ berichtete ein älterer Herr, welcher 
eben hinzukam. 

Vergiftet? Zahmen? Man war erſtaunt, bedauerte den jun⸗ 
gen Mann und rieth nach der Urſache dieſer unſeligen That. 

j „Die Einen ſagen, aus unglücklicher Liebe,“ berichtete der 
ältere Herr weiter, „Andere behaupten, er habe zu viele Schul⸗ 
den gehabt und wieder Andere nehmen an, daß er den Verluſt 
des Majorats nicht habe überleben können. So weit ich Zah⸗ 
men aber kannte, möchte ich mich gegen die Annahme verſchlie⸗ 
ßen, daß der Verluſt von Geld und Gut ihn in den Tod getrie⸗ 
ben hat. Er war ein Gemüthsmenſch Weit eber mag er un. 
glücklicher Liebe, oder gekränktem Ehrgefühl zum Opfer gefallen 


Franziska, welche Harry nachgegangen war, um ihm eine 
Mittheilung zu machen, hatte bei ihrem geräuſchloſen Eintreten 
in den Gartenfaal die Mittheitung über Zahmen vernommen 
und war regungslos hinter Blattgewächſen nahe der Schwelle 
ſtehen geblieben. a 

Sie war nicht ſo allen Gefühls bar, um nicht den plötzli⸗ 
chen Tod des jungen Mannes, der fie jo heiß und innig geliebt 
hatte, beſtürzt und bewegt zu fein. Wußte fie doch nur zu gut, 
was den Unglücklichen bewogen hatte, dies Leben wie eine läſtige 
Bürde abzuwerfen. Alle ſeine Briefe hatte fie ihm unerbrochen 
mrückgeſchickt; ſie ahnte ja, was ſie enthielten. i 


Steinbrüchen und ähnlichen induſtriellen Betrieben nicht beſchäf⸗ 
tigt werden. 2.) Für verheirathete Frauen iſt die Arbeitszeit in 
den Fabriken ſo zu begrenzen, daß die Kinder der ihnen nöthigen 
mütterlichen Pflege und Zucht nicht entzogen werden. Den Auf- 
ſichtsbehörden iſt außerdem der Nachweis zu liefern, daß die 
Kinder während der Arbeitsſtunden der Mutter unter der Aufſicht 
erwachſener Perſonen ſtehen. 3.) Die Verpflichtung zu regel ⸗ 
mäßigem Beſuch der Fortbildungsichulen iſt für die in Fabriken 
beſchäftigten jugendlichen Arbeiter beiderlei Geſchlechts bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre zu erſtrecken. Die Fortbildungsſchule 
ſoll nicht nur die allgemeine Schulbildung befeſtigen und ergän⸗ 
zen, oder die gewerbliche Vorbildung unterſtützen, ſie 
muß vor Allem den erziehlichen Zwecken dienen, auch ſoll 
fie ihren weiblichen Angehörigen, ſoweit irgend thunlich, 
Anleitung zur haus wirthſchaftlichen Ausbildung geben.“ 
Der Referent führte aus: Die Schule hat ein ſehr weſentliches 
Intereſſe an der Verwendung ſchulpflichliger Kinder in induſtriel 
len Betrieben und kann ſich daher nicht auf den Boden des 
beſchränkten Unterthanenverſtandes verweiſen laſſen. Wenn die 
Schule auf der Höhe ihrer * ſtehen will, dann muß ſie zu⸗ 
nächſt dafür wirken, daß die allgemeine Schulpflicht nicht blos 
auf dem Papiere ſteht. Nach den neuſten Berichten der Fabrik⸗ 
Inſpectoren wurden im deutſchen Reiche 124275 Kinder im Al- 
ter vom 14 bis 16 und 18595 Rinder im Alter vom 12. bis 
14. Lebensjahre in der Induſtrie beſchäftigt. Dieſe Mißſtände 
müſſe die Schule mit aller Energie bekämpfen, denn die betref⸗ 
fenden Eltern, die ſtets nur die peluntäre Ausbeutung ihrer 
Kinder im Auge haben, beſitzen für die ihren Kinder dadurch 
zugefügten körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Schäden zu meiſt 
kein Verſtändniß. Die Eltern bedenken nicht, daß, abgeſehen von 
all' den erwähnten Schäden, durch die frühzeitige Verwendung 
der Kinder in der Fabrikarbeit den Kindern alles Pietätsgefühl 
verloren geht. Die Theſen wurden angenommen. 


Die Londoner Geſellſchaſt. 


Intereſſante Bilder aus der Londoner hohen und höchſten 
Geſellſchaft bildet ein ſoeben in der engliſchen Hauptſtadt unter 
dem obigen Titel erſchienenes Buch, aus dem wir im Nachſtehen⸗ 
gen einige kurze Skizzen entnehmen. Zuerſt die Königin Victo⸗ 
ria! Das Leben der Königin iſt höchſt einfach und regelmäßig 
Sie nimmt Frühſtück und Lunch in ihren Privatgemächern. Zur 
Taſel erſcheint ſie Punkt 9 Uhr Abends. 

Wenn Gäfte vorhanden, jo ſpricht fie nach Beendigung des 
ſtets ſehr kurzen Mahles mit Jedem derſelben, wobei fie eine 
erſtaunliche Kenntniß der einzelnen Familien verhältniſſe an den 
Tag legt und gegen 11 Uhr zieht ſie ſich zurück. Seil dem 
Tode ihres Mannes intereſſirt fie ſich ganz beſonders für Ber 
gräbnißfeierlichkeiten, ſie ſchwärmt für Särge, Trauerrappen, 
Bahren und ſchwarze Federbüſche. Und da ſie bei ihrer ausge⸗ 
breiteten Verwandſchaft ſtets irgend einen Todten zu beklagen 
bat, fo nımmt das Trauern kein Ende. Die Zahl ihrer perſön⸗ 
lichen Freunde lichte ſich von Jahr zu Jahr. Von Staatsmän⸗ 
nern ſteht ihr der Herzog von Richmond am nächſten. Lord 
Beaconsfield konnte fie lange nicht ausſtehen, bis es ihm gelang, 
durch Geſchick, höfiſche Schmeichelei und beſonders durch den 
Eifer, mit welchem er im Parlament den Titel einer Kaiſerin 
von Indien für ſie durchſetzte, ihre urtheile gegen ſich zu 
verwiſchen. Gegen Gladſtone aber hegt fie eine bei Zeiten nur 
ſchlecht verhehlte Abneigung, denn ſie hält ihn zu Allem fähig. 
Der vertrauteſte Freund der Königin war bekanntlich ihr Diener 
John Brown. Er hatte ſich während ſeiner langen Dienſtzeit 
das Anrecht auf dieſe Stellung erworben und war ihr 
beſonders werthvoll durch die Hartnäckigkeit, mit welcher er der 
Königin mißliebige Perſonen fern hielt. Alle hatten ſich vor 
feiner. Tyrannei zu beugen, ſelbſt die Kronprinzeſſin von Deutſch⸗ 
land, die angeblich ſeinetwegen mehrere Jahre von Balmoral 
wegblieb. Was die Hofdamen anbetrifft, so liebt die Königin 
junges Blut um ſich und giebt daher der reifer gewordenen 
Weiblichkeit gern den Abſchied. Der Grund liegt zum Theil 
darin, daß nur die Jugend den Anſtrengungen des Dienſtes gewach⸗ 
fen iſt Dem Prinzen von Wales widmet das Buch eine ber 
ſondere Aufmerkſamkeit, denn er iſt nicht nur der zukünftige König von 
Großbritannien, ſondern auch der jetzige Herrſcher der engliſchen 
Geſellſchaft überhaupt. Der Prinz iſt der Oberceremonienmeiſter 
der Geſellſchaft, ihr Abgolt, 10 Tonangeber, ihr Umgeſtalter. 
Seitdem er ſich nach Tiſche, wenn die Damen ſich entfernt haben, 
eine Cigarre anſteckte, werden überall Verdauungsrauchopfer an⸗ 
gezündet, auch dort wo der Tabak früher ſtreng verpönt war. 
Er verbreitete unter den oberen Zehntauſend, die nur dem Sport 
:—— (ꝶ¶i— -—ẽ — — —ę—ę— ͤ ͤà—LFF—. 


Ein leiſer Froſt ſchüttelte ſie bet dem Gedanken, daß er 
gerade heute vom Leben geſchleden war, heute, während fie 
850 7 5 mit einem Anderen knüpfte. War das Abſicht oder 
ufa 

Ein bitterer Tropfen fiel mit dieſer Nachricht in den Kelch 
ihrer Freude und düſtere Schatten fitegen vor ihr herauf. Neben 
dem todten Zahmen erblickte fie plötzlich das irrfinnentſtellte 
Geſicht Walther 's; die ganze Schreckensſcene in dem Doctorhauſe 
tauchte aufs Neue vor ihr auf. Sie ſah die Mündung der 
Waffe in feiner Hand auf ſich gerichtel, und noch einmal fühlte 
fie das ganze Entſetzen dieſer Schreckensſtunde. Aus jedem 
dunklen Winkel ſchien ihr ein Todtenangeſicht entgegenzugrinſen 
und wie das irre Lachen des wahnſinnigen Walthers ſchlug das 
Stimmengewirr aus dem Salon an ihr Ohr. Ein Schwindel 
ergriff ſie und eine unerklärliche Furcht bemächtigte ſich ihrer, 
Furcht, als mützte die nächſte Stunde ihr Schickſal beſiegeln 
und Entſetzliches über fie verhängen, abergläubiſche Furcht, die 
das Blut in ihren Adern ſtocken machte und fie zuſammen⸗ 
zucken ließ bei jedem Laut in der Angſt des jählings erwachten, 
ſchuldbeladenen Gewiſſens. | 


Unmöglich konnte Franziska in der Stimmung., Jin der fie 
ſich befand, zu der Geſelſcaft zurückkehren. Sie mußte ſich erſt 
ſammeln, ehe fie wieder die Wirkung ihres ſtrahlenden Lächelns, 
ihrer ſüßen Worte, ihrer ganzen Anmuth erprobte. Sie fand, 
daß es doch keine leichte Aufgabe ſet, mehrere Stunden lang die 
Rolle der Bezaubernden zu ſpielen, ſtets das Gegentheil von 
Dem zu ſagen, was man denkt, und immer dieſelbe glückſtrah⸗ 
lende Miene zur Schau zu tragen. Sie flüchtete ſich hinter ei⸗ 


nen Wald von Orangerie, welcher die etwas kahle Rückwand des 


Saales decorirte. 
Mehrere Herren gingen dicht an ihr vorüber dem Ausgange 

u, doch ließ fie ein Wortwechſel, der ſich plotzlich außen a g 5 
erraſſe erhob, den Fuß von der Schwelle zucückziehen. 
Harry öffnete die nach 1 0 führende Glasthür, um nach 
dem Grunde des Lärmens zu forſchen. Die Herreu traten neu⸗ 
gierig näher. i 


uf der 


lebten, die Liebe für Muſik und Theater, zog die Künſtler ſelbſt 
f in die Geſellſchaft hinein, kürzte die langweilig lange engliſche 
Mahlzeit ab u. ſ. w. Tritt ein geſellſchaftliches Aergerniß ein, 
ſo findet dies vor ſeinem Richterſtuhle die ſchnellſte und ſicherſte 
Entſcheidung, denn der Prinz iſt ein erfahrungsreicher Mann, der 
2 M Schlacht auf dem Gebiete der Courmacheret ausgefoch⸗ 
en hat 
Von der engliſchen Geſellſchaft im Allgemeinen ſagt das 
Buch mit Recht, daß ſie nach dem Falle des Frampöftichen Kaiſer⸗ 
reiches die erſte in Europa geworden if. Was Paris verlor, 
gewann London Selbſt die Amerikaner, die früher nur in Paris 
zu ſterben wünſchten, ſind jetzt mit einem Platze auf einem Lon⸗ 
doner Friedhof zufrieden. Das Geheimniß dieſer Ueberlegenheit 
beruht eben auf dem Mittelpunkte, welchen die Londoner Ge⸗ 
ſellſchaft in dem Prinzen von Wales beſitzt. Eine beſondere 
Rolle in der Geſellſchaft ſpielen die Juden und die Deutſchen; 
die erſteren gewannen beſondere Bedeutung, ſeitdem ſie der Prinz 
von Wales unter ſeine Fittige genommen. Seitdem gehören 
die Abkömmlinge der Stämme zu den „ſonarteſten“ Mitgliedern 
der feinen Geſellſchaft. Neben den Juden machen ſich die Deut⸗ 
ſchen bemerkbar, die augenblicklich England, ſo meint der Ver⸗ 
faſſer, mit einem noch ſchrecklicheren Einfall in der Geſtalt von 
deutſchen Schreibern, Rechtsgelehrten, Kellnern und Handwerkern 
bedrohen, als Frankreich im Jahre 1870. Jede Klaſſe des eng⸗ 
liſchen Lebens, von der königlichen Familie an dis zum Haus» 
diener, iſt mit deutſchen Elementen durchtränkt. In London 
giebt es wenigſtens 100000 Deutſche, ihre Kinder abgerechnet. 
In der Geſellſchaft ſind die Deutſchen nicht ungern geſehen; in 
Handels- und Geſchäftskreiſen aber erzeugen fie eine Panik, denn 
ſie verdrängen die Söhne des engliſchen Bodens und haben da⸗ 
bei nach dem Kriege die früher unbekannte Gewohnheit ange⸗ 
nommen, ihre Nattonalität nicht zu verleugnen. 

Zum Schluſſe ſeien noch einige Mittheilungen über Glad⸗ 
ſtone gemacht. Der leitende Miniſter Englands verkehrt in der 
Geſellſchaft vorzüglich mit den reichen Whigfamilien. Alle Thü⸗ 
ren find ihm geöffnet. Der Weihrauch wird ihm ſo maſſenhaft 
geſtreut, daß er ſich überall für willkommen hält und ſich ſelbſt 
einladet. An Selbſtvertrauen fehlt es ihm nie, ſelbſt unter den 
mißlichſten Verhältniſſen nicht. Er hat die feſte Ueberzeugung, 
daß Alles, was er gethan, recht geweſen. Sind die Thatſachen 
gegen ihn, um jo ſchlimmer für die Thatſachen. In dieſer inne- 
ren Befriedigung wird er durch ſeine größte Bewunderin, ſeine 
Frau, geſtärkt. Sie iſt eine einfache Dame, weiß ihren Mann 
geſchickt zu behandeln, regelt feine Mahlzeiten, hält ihm läſtige 
Freunde fern u. it vor allen Dingen nicht eiferſüchtig, wenn er un- 
deren Damen den Hof macht. Gladſtone giebt wenige Diner's, 
aber jeden Donnerſtag Morgen um zehn Uhr iſt bei ihm freier 
Frühſtückstiſch. Er ſelbſt iſt als Gaſtgeber etwas zu ſehr von 
ſeiner Unfehlbarkeit eingenommen, ſpricht über Alles und Jedes 
mit der Miene der unanfechtbaren Autorität, mag es ſich um 
Pferde, Porzellan, Religion oder Küchengeheimniſſe handeln. 


| Provinzial-Nahricdten. 

— Graudenz, 27. Mai. Im biefigen Gerichtsgeſängniß 
find. drei Gefangene an den Pocken erkrankt; es find ſofort alle 
Maßregeln getroffen worden, damit die Krankheit, welche jeden ⸗ 
falls von auswärts eingeſchleppt iſt, ſich nicht weiter verbreitet. 
— Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde ein Fleiſcher, welcher 
aufgeblaſenes Kalbfleiſch feilhielt, zur Beſtrafung notirt. Be⸗ 
kanntlich iſt das Aufblaſen des Kalbfleiſches durch die Polizeiver⸗ 
ordnung unterſagt. (Gef. 

e Rofenberg, den 26. Mat. Welche traurigen Folgen 
der Jähzorn nach ſich ziehen kann, entrollte folgende Verhandlung 
vor der hieſigen Strafkammer. Der Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode angeklagt, ſteht vor den Schranken der 32 Jahre 
alte Schuhmacher Bader aus Dt Eylau. Die Verhandlung ergab 
Folgendes: Der Angeklagte, welcher ſich als Vicewirth eines 
von mehreren Familien bewohnten Hauſes gerirte, hatte eines 
Abends, als die Latrinen gereinigt wurden, dem Barbier T., 
welcher in demſelben Hauſe wohnte, eine Schaufel voll Koth 
durch das Fenſter in die Stube geworfen. Wegen groben Unfugs 
verurtheilte ihn dieſerhalb das Schöffengericht zu Dt. Eylau zu 
25 Mark Geldbuße. Nun kannte B.s Wuth keine Grenzen. 
Schon im Gerichtsgebäude beſchuldigte er alle Zeugen als mein⸗ 
eidige Schufte, drohte allen das Genick zu brechen, ihnen die 
Gedärme vor die Füße zu laſſen und belegte ſie, wo er ſie traf, 
mit den abſcheulichſten Schimpfworten. Am meiſten hatten die 
Barbier T. ſchen Eheleute zu leiden. Oft öffnete er Abends im 
Hausflur die Kellerthür, damit T.'s in den Keller ſtürzen ſollten, 
(ein fremder Mann ſtürzte auch wirklich hinein und zog ſich arge 
Den m — — ——— 


„Es ſchleicht Geſindel hier herum, gnädiger Herr!“ berichtete 
ein Diener. „Es ſind Zigeuner; die Alte will ſich durchaus 
nicht 3 5 1 e ri wahrſagen.“ 
Warum nicht?“ gab Harry in fröhlicher Laune zurück. 
„Rufe die Alte! Es ene uns 1 * a 

Ein mageres altes Weib, das Geſicht wie aus braunem 
Leder, trat in ihrer grellbunten, ſadenſcheinigen Tracht unter vie⸗ 
len Bücklingen näher. 

„Ein armes, altes Weib, ſchöne, gnädige Herren, die ſich 
und ihre Famtlie ehrlich und kümmerlich nährt und die dem 
Herrn des Hauſes, der ſolchen Freudentag heute feiert, prophe⸗ 
zeien möchte“ 

0 „Wer iſt unter uns der Hausherr, Alte?“ fragte einer 
r 


Herren. 

Sie blickte ſich im Kreiſe um; dann wies ſie mit ihrem 
dürren Finger auf Harry. 

„Dieſer trägt die Krone. Db es eine goldenene, oder eine 
Dornenkrone iſt wer weiß es?“ 


er Sie hüſtelte und lachte gleichzeitig mit krächzender 
dtimmme. 2 ’ 
„Da Du mit dem Diener ſprachſt,“ rief Einer aus der Ge⸗ 


ſellſchaft Harry zu, „ſo iſt es gerade kein Kunſtſtück, Dich als 
den Hausherrn zu bezeichnen. Die Schlauheit dieſes Geſindels 
reicht nicht weit.“ 

„Konnte ich im Finſtern ſehen, wer ſprach?“ gab fie zurück. 
„Wenn Augen beinahe nn =. gedient, find fie nicht mehr 
ſo ſcharf, junges Herrchen. Doch Schade, daß Deine Locken zu 
keinem Zaubertränklein taugen. Sie find nicht echt!“ 

Alle lachten; die Alte hatte den jugendlichen Greis an 
feiner verwundbarſten Stelle gepackt. Er hatte ja geglaubt, felbft 
N mit feinem meiſterhaft naturgetreuen Toupet zu 


(Fortſetzung folgt) 


Verletzungen zu;) verfolgte fie wiederholt unter Bedrohung des 
Todtſchlagens mit einem Hammer ꝛc. Am Abend des 21. Des 
cember lauerte er der Frau T., welche Weihnachtsgeſchenke zu 
kaufen ausgegangen war, im finſtern Hausflur auf und miß⸗ 
handelte die Aermſte, welche von den Folgen einer Fehlgeburt 
noch nicht geneſen war, in der grauſamſten Weiſe. Unter heftigen 
Blutungen, welche ſich augenblicklich eingeſtellt hatten, ſchleppte 
ſich die Frau in ihre Wohnſtube und ſagte zu ihrem Mann, 
welcher ſchon ſchlief: „B. hat mir gut gegeben; ich werde das 
Weihnachtsfeſt nicht mehr erleben!“ Aerztliche Hilfe war ver⸗ 
gebens und am 1. Weihnachtstage war die Frau verblutet. Das 
Gutachten der Aerzte lautete dahin, daß jede phyſiſche Erregung 
ſchon hinreichend geweſen wäre, die Blutungen herbeizuführen und 
daß daher die furchtbare in die Todesurſache geweſen 
ſei. Die Staatsanwaltſchaft hatte daher von vornherein bean⸗ 
tragt, die Sache dem Schwurgericht zu überweiſen; das Land⸗ 
gericht in Elbing aber beſchloß die Verhandlung vor der Straf- 
kammer, weil der Cauſalnezus fehlte. Dieſer aber wurde durch 
das Gutachten der Aerzte als für erbracht angeſehen Daher 
beantragte die Staatsanwaltſchaft, da nunmehr erwieſen ſei, daß 
vorſätzliche Körperverletzung mit nachfolgendem Tode vorliege, ſo 
möge ſich die Strafkammer zur Aburtheilung des Falles nicht 
für competent erklären und die Sache vor das Schwurgericht ver⸗ 
weiſen; andernfalls aber den Angeklagten, um ihm Zeit zu geben, 
über ſeine Rohheit und ſein ſchweres Verbrechen nachzudenken 
und ſich zu beſſern, mit 1½ Jahren Gefängniß zu beſtrafen 
Der Gerichtshof beſchloß Verweiſung vor das Schwurgericht. 
Der Angeklagte bleibt in Haft. — Mitleiden konnte man wohl 
mit der jungen Ehefrau des Angeklagten haben, welche, den 
Säugling auf dem Arme, gekommen war, um ihren Mann, der 
auch ſein Familienglück ſo leichtſinnig zerſtört hat, wenn auch 
nur vor den Schranken nach langer Trennung wiederzuſehen. (E. 3.) 

— Juſterburg, 27. Mai. Heute Nachmittags um 5½ 
Uhr fielen im Stadiparke auf der untern Prommade nach der 
Didlacker Chauſſee drei Schüſſe. Die herbeietlenden Perſonen 
fanden zunächſt cine anſtändig gekleidete Dame im Blute liegen, 
die jedoch noch lebte und ſprechen konnte. In einer Entfernung 
von etwa 15 Schritten lag ein Herr todt mit einem Revolver 
neben ſich. Einige Perſonen erkannten in dem 1757 
einen gewiſſen Glaubitz aus Memel und ſeine Frau, die ſich ſeit 
einiger Zeit hier aufhielten und bei Herrn Mann (Vorſtadt) Woh⸗ 
nung genommen hatten 


Jocales. 
; T bo r n, Aden 29. Mai 1885. 

— Die diesjährige Conferenz der Landesdireetoren findet 
am 29. Juni im Ständehauſe zu Danzig ftatt- 
Fragen zur Beſprechung angemeldet: 1. Wie iſt den Schwierigkeiten ab⸗ 
zuhelfen, welche einer zeitigen und durch Reklamation nicht antaſtbaren 
Verſchreibung der Provinztal⸗Umlagen in Folge der Oberverwaltungs⸗ 
Erkenntniſſe vom 20. December 1883 und vom 9 October 1884 und fer⸗ 
ner dadurch ſich entgegenſtellen, daß die (fingirten). Eintommenſteuerſätze 
der Eiſenbahnen erſt ſpät im Jahre belannt zu werden pflegen. 2. 
Welche Erfahrungen ſind bei der Verwendung der Dotationsrente für 
den Chauſſeebau gemacht und nach welchem Syſteme iſt die Verwendung 
angemeſſen zu bewirken. 3. Grundſätze für die Aufſtellung einer brauch ⸗ 
baren Statiſtik bezüglich der Koſten der Anſtaltsverwaltung und des 
Straßenbaues. 4 Welche practiſchen Erfolge haben die Arbeiter⸗Colonie 
und die Naturalverpflichtungsſtationen aufzuweiſen. 

— Zur Grandenzer Ausſtellung. Mit den Arbeiten zu der 
vom 16. Auguſt bis zum 7. September ſtattfindenden Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 


lung bei Tivoli iſt durch die Herſtellung der Gartenanlagen der Anfang 


gemacht worden. Zwiſchen denſelben ſoll auch eine Fontäne errichtet 
werden. Die Anmeldungen von Ausſtellungsobiecten haben ſich in letz⸗ 
ter Zeit bedeutend vermehrt, obgleich der Anmeldetermin längſt verſtri⸗ 
chen iſt. Für die Zukunft werden verſpätete Anträge nicht mehr berück⸗ 
ſichtigt werden können; denn der Raum, den die angemeldeten Ausſtel⸗ 
ler beanspruchen, beträgt ſchon über 1000 Quadratmeter im Freien und 
ca. 1200 Quadratmeter unter Bedachung. Von dem bedeckten Raum 
entfallen faſt 300 Quadratmeter auf den Maſchinenraum und ca. 900 
Quadratmeter auf das eigentliche Ausſtebungsgebäude. Da verhältniß⸗ 
mäßig viel unbedeckter Raum gefordert iſt, müſſen die Gartenanlagen 
etwas beſchränkt worden. Das Hauptgebäuve für die Ausſtellung wird, 
wenn das Material deſſelben Eigenthum des Unternehmers bleibt, ca. 
7500 A koſten. Dazu kommen dann noch die Koſten für die Nebenge⸗ 
bäude. Ueber die Beleuchtung bat ſich das Ausſtellungscomité ſchon 
entſchieden. Von der elektriſchen Beleuchtung wird, weil ſie zu theuer 
iſt, abgeſehen werden; dagegen wird ſich die Gasbeleuchtung mit nicht zu 
hoben Koſten berſtellen laſſen. Mehr Schwierigkeiten aber bereitet die 
Muſitfrage. Da die dortige Regimentskapelle zur Zeit der Ausſtellung 
dienſtlich auswärts fein wird, muß ſich das Comité nach anderer Mufit 
umſehen. Es iſt eine Kapelle aus Dt. Eylau in Ausſicht genommen. 
Doch werden die Koſten für die Muſik nicht unter 1500 A betragen. 
Da die Entfernung vom Babnhofe bis zum Ausſtellungsplatze ziemlich 
bedeutend iſt, wird die Anlegung einer Pferdebahn für die Zeit der Aus⸗ 
ſtelung geplant. Nach Allem, was man ſieht und hört, nach der Zahl 
der erfolgten Anmeldungen, verſpricht die Gewerbe⸗Ausſtellung eine ver⸗ 
hältnißmäßig großartige zu werden. Während derſelben wird hier auch 
die Diſtrictsſchau des Central⸗Verein Weſtpreußiſcher Landwirthe (in 
den erſten Tagen des September) abgebalten werden und ein Feuer⸗ 
wehrtag ſtattfinden. b 

— Das Faſchineumeſſer unſerer Infanterie fol, wie die 
„Neue Ztg.“ wiſſen will, durch einen sabre poignard, ein dolchartiges 


Meſſer, erſetzt werden, welches als aufgepflanztes Bajonett wegen feiner 


geringeren Schwere das Zielen minder erſchwere. 

— Die Norddeutſchen Quartett⸗ und Conecert⸗Sänger werden 
am Montag und Dienſtag im Wiener Caſé Concerte veranſtalten Bei dem 
gediegenen Rufe, welcher der Geſellſchaft vorausgeht, ſteht wohl mit 
Sicherheit ein zahlreicher Beſuch dieſer Concerte zu erwarten. 

— In Betreff des Raubaufalls, über den wir geſtern berichte⸗ 
ten, erfahren wir heute, daß es unſerer Polizei gelungen iſt, zwei der 
Strolche, Anton und Carl Richert, feſtzunebmen. Jetzt wird man die 
anderen beiden Helden auch wohl nicht lange mehr zu ſuchen brauchen. 
Daß es, bei den ganz beſonderen Umſtänden dieſer Affäre, überhaupt gelun⸗ 
gen iſt, die Haupt⸗Attentäter ausfindig zu machen, und dazu nock in 
fo kurzer Zeit, kann uns nur der hieſigen Polizei- Verwaltung gegenüber 
zu Dank verpflichten. 

— Es ſollte eigentlich — nach den gebabten Erfahrungen — 
überflürftg fein, den Maynruf zu erheben, den wir nachſtehend folgen 


laſſen, aber es iſt ja nun einmal to, daß erſt dann vielfach eine Gefahr 


gerechte Würdigung findet, wenn fie vor der Thür ſteht. Als im Som⸗ 
mer des vorigen Jahces das Cbolerageſpenſt in ſehr bedenkliche Nähe 
rückte, da hat Jeder für Des infection und Reinhaltung getban, was er 
nur konnte, die Furcht war die Mahnerin. Wir wollen hoffen, daß in 


dieſem Jahre uns ſolche Ausſichten nicht von Neuem bevorſtehen, aber 


damit iſt noch keineswegs die Anregung überflüffig, der heißeren Jahres⸗ 


Bis jetzt ſind folgende 


| 


zeit Rechnung zu tragen und Alles der Geſundheit Nachtheilige zu ent⸗ 
fernen. Wenn die Polizei direct oder in direct für Reinhaltung der Stra⸗ 
ßenrinnſteine ſorgt, ſo iſt das gut, aber nicht genügend. Wie es binter 
den vier Wänden ausſieht, das kommt der Behörde, fo lange keine ſtrenge 
Sanitätscontrole beſteht, nicht zu Geſicht, dazu muß ſchon Jeder ſelbſt 
etwas thun, indem er gehörig für Desinfection, friſche Luft, Reinlich⸗ 
keit wirkt. Hier giebt's keine „Kleinigkeiten, die nichts thun“ und wenn 
vorhandene Mißſtände auch Jahrelang keine böſen Folgen gehabt, wer 
bürgt denn dafür, daß ſie nicht dennoch in der Zukunft eintreten? Jede 
tödtliche Krankheit brauchl einen Krankbeitskeim und dieſer entſteht nur 
zu oft aus ſolchen „Kleinigkeiten.“ Beſonders bitten wir die Qualität 
des Trinkwaſſers zu beachten; das Waſſer bleibt nicht gleich gu: und 
ſchlechtes Trinkwaſſer iſt Gift! 

— Zur Bekämpfung und Ausrottung der Diſtel ſind wiede⸗ 
rum die Weiſungen an die Bezirksregierungen ergangen, damit fie, wo 
es erforderlich iſt, die Landwirthſchaft und Gartenbau treibenden Ber 
ſonen auffordern laſſen, auf den von ihnen bewirthſchafteten Weiden, 
Saatfeldern, ſoweit der Stand der Saaten es zuläßt, nicht minder auf 
den nicht landwirthſchaftlich benutzten Flächen, welch letztere vielfach 
als Hauptbruttſtätten der Diftel ſich erweiſen, an Wällen und Gräben, 
in den von Feldern begrenzten Theilen von Holzungen, namentlich auch 
in jungen Holzſchlägen, ſowie in Gärten die Diſteln zu vertilgen. Es 
wird hierbei darauf hingewieſen, daß dieſe Maßregel im Intereſſe der 
Landeskultur liegt und eine allgemeine Ausführung der Anordnung 
auch aus dem Grunde nöthin iſt, weil der durch Unterlaſſung der Diſtel⸗ 
ausrottung erwachſende Schaden in Folge des Samenflugs auch auf die 
Beſitzungen der Nachbarn ſich erſtreckt, welche außer Stande find, ſich 
dagegen zu ſchützen. 

— Zur Geſchäftskeuntniſſ. In Bezug auf die Strafbarkeit des 
polizeilich nicht erlaubten Beſitzes von Sprengſtoffen hat das Reichsge⸗ 
richt entſchieden, „daß unter dem Ausdruck: „im Beſitz von Spreng⸗ 
ſtoff „betroffen“ werden, lediglich das thatſächliche Verhältniß der Inne⸗ 
babung, die faktiſch ausgeübte Gewaltherrſchft über die fraglichen Stoffe 
gemeint ſei, ohne daß es auf weitere Unterſcheidungen nach der juriſti⸗ 
ſchen Beſchaffenheit des dem In aber zuſtehenden Beſitzſchutzes ianer⸗ 
halb der Sphäre des bürgerlichen Rechts ankomme.“ 

— Berichtigung. Wir brachten neulich auf Grund Berliner Pri⸗ 
vattelegramme die Notiz, daß Herr Salomon in Hobenhauſen in Peſt 
den Staatspreis von 10000 Mark erhalten zätte. Dieſe Notiz beruht, 
wie wir aus einer uns beute morgen zugegangenen Zuſchrift entnebmen, 
auf einem Irrthum und hat Herr Salomon für 30 Stück Orford Davonfbire, 
(Maſt⸗Schule) einen Preis von 1000 Francs erhalten. — Bei dieſer Ges 
legenbeit wollen wir noch bemerken, daß Herr Wegner in Oſtaszewo 
5 Maſt⸗ Lämmer (Rambouillet) ausſtellte und dafür einen Preis von 
400 Francs, ſowie außerdem eine Medaille für Zucht⸗ Lämmer erbielt. 
— Herr Wegner verkaufte in Peſt eine Anzahl von jungen Böcken und 
Lämmern. ji 

— Strafkammerſitzung. Die verwittwete Arbeiterfrau Marianna 
Olſzewska, ohne feſten Aufenthalt, zur Zeit im Gefängniß befindlich, 
bereits vorbeſtraft, und die verwittwete Arbeiterfrau Antonie Zilinsla, 
ohne feſten Aufendhalt, zur Zeit in Unterſuchungbaft, haben am 12. 
April 1885. zu Littno einem unbekannten Eigenthümer eine Quantität 
Kleeſamen entwendet. Die Olſzewska werde zu 6 Monaten Gefängniß 
und einem Jahr Ebrenverluſt und die Zulmska zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. — Der Arbeiter Franz Jankowski aus Culmſee hatte am 12. 
Februar 1885 ebendaſelbſt durch Fahrläſſiateil einen Brand 
verursacht. Er werde zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. — 
Der Tempeldiener Simon Glaßmann, der Kaufmann Leopold Litt⸗ 
mann, der Kaufmann Louis Lewin, ſämmtlich aus Brieſen, ſtanden 
unter folgender Anklage: Glaßmann hat im Jahre 1883 als ausländi- 
ſcher Iſraelit obne Genehmigung des Regierungs Präſidenten die Stel⸗ 
lung eines Synagogenbeamten angenommen und in dieſer Stellung ſich 


mebr als 6 Wochen befunden. Littmann und Lewin batten als 


Synagogen Vorſteher den Angeklagten gleichfalls ohne Genehmigung des 
Regierungs⸗ Präſidenten zu ſeiner Stelle berufen. Das Urtheil lautete 
für jeden auf 60 Mark, event. 6 Tage Gefängniß. — Die gleiche An⸗ 
klage betraf den Cantor Peiſack Hirſch Niewod Demantſtein, 2, den 
Kaufmann Moritz Roſenfeld, 3. den Kaufmann David Henſchel und 4. 
den Färbermeiſter Jacob Jacobſohn, ſämmtlich aus Culmſee. Strafe wie 
vorhin. — Der Inſtmann Joſeph Urtnawski zu Folgowo ſollte am 26. Fe⸗ 
bruar 1885 eine Quantität Roggen der Gutsberrſchaft zu Paparzy entwen⸗ 
det haben. Wegen mangelnder Beweise wurde der Angeklagte freigeſprochen. 
Der Arbeiter Erich Schulze aus Thorn wurde wegen Diebſtahls mit 
einem Jahr und einem Monat Zuchtbaus, ſowie zwei Jahren Eyrenver⸗ 
luſt verurtheilt. — Der Einwohner Jacob Zuchowski aus Gr. Rado⸗ 
wist, bereits vorbeſtraft, wird wegen Diebſtayls zu 5 Monaten Gefäng⸗ 
niß und 1 Jabr Ebrenverluſt verurtheilt. — Der Hilfsheizer Friedrich 
Wilbelm Knuth zu Thorn, Bahnhof, wurde wegen Bigamie zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt. 

— Polizei⸗Bericht. Verhaftet wurden 12 Perſonen. Bei einer 
geſtern in den Vorſtädten abgehaltenen Razzia wurden 6 obdachloſe 
Leute arretirt. 

— Landwirthſchaftliches. Für unſere Zuckerrüben bauenden Landwirthe 
dürfte folgende Mittheilung über die Reduction des europäiſchen Rüdenanbau⸗ 
es von Intereſſe ſein. Man ſchreibt darüber: In gegenwärtigem Monate, 
wo die Beſtellung der Felder der Jahreszeit entſprechende Fortſchritte gemacht 
hat, läßt ſich bereits ein Ueberblick über die mit Zuckerrüben bebauten Acker 
flächen gewinnen. Wie vorauszuſehen war, hat der Rübenanbau in Europa 
mehr oder minder bedeutende Einſchränkungen erfahren; intereſſant iſt es je⸗ 
doch, daß dieſelben in den verſchiedenen Ländern Europas keineswegs in glei⸗ 
chem Maße Platz gegriffen haben, ſondern daß die betreffenden Prozentſätze 
bei den einzelnen Ländern bedeutend variiren Die größten Rebuctionen im 
Rübenbaue verzeichneten Oeſterreich und Holland, wo dieſelbe 25 — 30 % ber 
trägt Zunächſt kommt Deutſchland mit 20 —25 /, ſodann Frankreich mit 
15—20% in Betracht; endlich find Rußland, Dänemark und Schweden mit 
einem Minus von etwa 8 — 10% anzuführen. Natürlich wird aus dem Min⸗ 
deranbaue von Rüben eine Minderproduction von Zucker reſultiren. Legt 


man einer Berechnung der letzteren die oben angeführten Prozentſätze zu Orun⸗ 


de, fo ergiebt ſich für die Campagne 1885/86 eine Verminderung der euro⸗ 
päiſchen Zuckererzeugung um 9—10 Millionen Metercentner‘ 


Aus Nah und Fern. 


— (Ein gefährlicher Arzt.) Ein bei einer Berliner 
geachteten Familie condtttonirendes Dienſtmädchen war fett eini⸗ 
ger Zeit magenleidend. Da die Schmerzen nicht nachließen, 
wollte die Dienſtgeberin das Mädchen in Behandlung ihres 
Arztes geben. Das Mädchen aber, welches ihrer Schweſter da⸗ 


von erzählte, ging auf deren Rath mit ihr zu einem ihr befann- 


ten, in der Blumenſtraße wohnenden Arzt. Letzlerer verſchrieb 
ihr Tropfen, deren erſimaliges Einnehmen aber ſchon ganz eigen- 
thümliche Symptone hervorrief. Die Patientin bekam heftige 
Krämpfe und es ſtellten ſich andere beſorgnißerregende Störungen 
bei ihr ein, jo daß ſie ſofort ins Katholiſche Krankenhaus über⸗ 
führt wurde. Die dortigen Aerzte unterſuchten den Zuſtand des 
Mädchens und die Mediein und es ſtellte ſich nun heraus, daß 
durch dieſelbe eine beſonders für die Herzthäligkeit höchſt ſchäd⸗ 


% 


liche, für den Krankheitszuſtand ganz ungeeignete Wirkung erzielt 
worden war. Von einem Bekannten erfuhr die Dienſtgeberin zu 
ihrem größten Erſtaunen, daß der betreffende Arzt vor einiger 
Zeit als geheilt aus dem — Irrenhauſe entlaſſen ſei. Das 
Mädchen, für das keine Rettung möglich, ſiechl, nach ärztlichem 
Aus ſpruch, langſam hin. 

— (Kampf ums Daſein.) Aus Frankfurt a. O. 
wird vom 21. Mat geſchrieben: Auf einem Baum in der Damm⸗ 
vorſtadt niſtet ein Storchpaar, das bereits für junge Brut zu 
ſorgen hat. Unterhalb des Neſtes hat ein Sperlingspaar ſich 
eingerichtet. Das erſchaute eine Katze und kletterte den Baum 
hinauf, die junge Sperlingsbrut als willkommene Beute zu er⸗ 
faſſen. Herr Storch, auf einem Bein im Neſt ſtehend, ſah dieſem 
Beginnen ruhig aber aufmerkſam zu Als die Katze auf dem 
oberſten Aſt war, bog ſich der Storch aus dem Neſt, faßte die 
Katze mit dem Schnabel am Halſe, hob fie in die Höhe und ließ 
ſie zur Erde fallen. Freilich geſchah ihr damit kein Schaden, 
aber wiederkommen wird ſie wohl ſchwerlich, denn ſurchterfüllt 
ſchoß ſie in wilden Sätzen davon. 

— * (Mord.) Man fand vorgeſtern in Berlin in der 
Gneiſenauſtraße die Frau Weber, die 34jährige Wirthſchafterin 
eines in Karlsbad weilenden Fräulein Bergemann, todt im Bette 
vor. Der Leichnam war ſchon in Verweſung übergegangen. — 
Man glaubte erſt an Schlagfluß als Todesurſache, bei der Sektion 
hat ſich jedoch Erdroſſelung herausgeſtellt, auch fehlen die Spar⸗ 
kaſſenbücher und Werthſachen des Fräulein Bergemann. Der 
Thäter iſt unbekannt. Das Gerücht ſpricht von einem jungen 
Menſchen, der ſchon zu Oſtern, als Frl. B. gleichfalls verreiſt 
war, im Hauſe und bei dem Ver laſſen der Wohnung geſehen ſein 
ſoll Die Ermordete iſt die ſeparirte Frau eines in der Irren⸗ 
anſtalt befindlichen Mannes. 


Jonds- und Producten-Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 


Berlin, den 29. Mai. 28.5. 85. 
nds: feſtlich. 
80 Ruf. Banknoten 296--30:206 
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Warſchau 8 Tage 


Ruf. Sproc. Anleihe v. 1877 


Poln. Pfandbriefe Sproc. » . 63—10 63 
Poln. Liquidationsbriefe Art 56—90] 56—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe Iproc. . - 191 —69]101—60 
Poſener Pfandbriefe dproc. . . . 10090101 


Seſterreichiſche Banknoten. . 163-—7C]163—70 


Juli⸗Auguſte 149 148 —50 


Weizen, gelber: Juni⸗ Juli 17175170 50 
Sept ctob, 0 * 0 * . * * 179 187—25 
loco in New⸗ Dort 2 100 100 
oggen: Loo. . 146 146 
SutPult - 2 ie. 1 146 —701146— 20 


eee Yu a 7 


Sept.-Dctob, . . . . 153—251152—75 
Nüböl: Mat⸗J unt: . 50—10 50-30 
Septbr⸗October „ . * . . . 5 1 ns 1 0 5 1 2 40 

2 loco . * . * * * — . 43 —80 43 —80 
„ „ 43—60143—70 
, 45—400 45-40 
Sept.⸗October 5 45 —801 45—90 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard -⸗Zinsfuß 5%, 


Meteorologiſche Veobachtungen. 


Thorn, den 29. Mai 1885. 


28. 2hp | 762,9 + 225 W 1 9 
2 10h p | 763,4 + 137 Wi 0 
: a 763,6 + 148 E 2 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Mai. 2.54 Meter. 


Eingeſandt. 


(Für alle unter dieſer Rubrik ſtehenden Artikel übernimmt die Redaclion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Wäre, wenn die Stadt für das Beſprengen der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt etwas thun will. jetzt nicht die geeignetſte Zeit dazu?? 
Unus pro multis. 


Fahrplanmässige Züge 


vom 1. Juni cr. ab. 


5 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn; 
von Bromberg nach Bromberg 
7,11 früh, 7,22 früh. 
11,27 Mittags 12,27 Mittags. 
5,42 Nachmittags 4,9 Nachmittags, 
9,40 Abends 10,18 Abends. 
von Alexandrowo nach Alexandrowo 
3 — 5 — Ele früh, 
„2 Mittag. 35 Mittags, 
3,29 Nachmittag 7,10 Abend 


— — 


nach Inowrazla 


7,27 früh 
7,26 früh. ‚27 früh, 
11.16 Vormittags, 12,13 Mittags, 
5,7 Nachmittags. 5,50 Nachmittags. 
9,21 Abends. 10,18 Abends. 


von Graudenz, Culm nach Culmsee, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof,) Graudenz (Stadt-Bahnhof,) 
9,37 früh 7,44 früh. 


umi 12,28 Mittags. 
335 ee. 6,12 Nachmittags, 
von Insterburg nach Insterburg 
(Stadtbahnhof.) (Stadt- Bahnhof.) 
— ee. 7 5 früh. 
‚20 achmi . 17 Mitta A 
10,00 Abends, 10,14 Abende, 


RE 


20 ec ka Chun | eee Eröffnung! se 


die Monate April / Juni cr. reſp. für Landwehr: 


den Monat Juni er. wird 1. Unteroffigter Louis Dusella, geb.“ Sonnabend, den 30. Mai 188 5. I Monta Aa RR er.: 
in der Höheren. und Pürger⸗ et e Pre, zuletzt in Nach fünfjährigem Prozeß mit dem Magiſtrat und Amt? umo che Solree 
Töchterſchule 2. Gefreiter Johann Radtke geboren Dot Ran d zu Podgorz it es uns endlich gelungen ein obſiegendes Er⸗ der 
e e in Kölpin, Kreis Flatow, zuletzt in e Y a Su 97 FA die Koſten u erringen. & Norddeutschen 
; \ dodgorz wohnhaft. Pr 1 1 2 r 
in der Kaen, Ae ik. Die Wefersiften: Vodgorzss älteſtes und renommirteſtes Neſtaurant | ihr Strack, er 
* 8 U ab er. I. Laurentius Szymkowiak, geboren wieder dem geehrten Publikum übergeben zu können und werden wir Herren: 


in Daszewie, Kreis Schrimm, zuletzt dasſelbe unter der Firma: 


erfolgen, wovon wir den betreffenden in Gut Czernewitz wohnhaft. Spitzeder, Schreyer, Wallburg, 


Eltern reſp. Erziehern der Kinder 2 Gerhard Friedrich Joseph Tess- a * a u ee 1955 gu 
385 Erbe des Schülgelbes er⸗ Kreis Danzig, zuletzt in Kl. Mocker 1150 Kinder zahlen 20 Pfg. 

I gr ar Schul ; bei wi Bohn pelt. : Billets à 50 Pfg ſind vorher in der 
folgt nur in 5 a e, 705 ei wir 3 Peter Jankowski, geboren in H. Trenkel Eigarrenhandlung des Herrn 
ä Braunsrode, Kreis Graudenz, zu⸗ weiterführen. Wilh. Schulz, Breite Straße 4 
executiviſch beigetrieben werden. f letzt in Martanken wohnhaft, Indem wir ſtets bemüht fein werden den alten guten Ruf des zu haben. 

Thorn, den 20. Mai 1885. 4. en e 3 Local a welches wir bei der Wiedereröffnung vollſtändig ren ovirt Programme an der Kaſſe 10 Pf. 

Der Ma giſtrat. Yen She wohnbaff haben, aufrecht zu erhalten, bitten wir um Seger „Sin gut erhaltener Sinderiungen F erhaltenst Sindesiwagen 

P N f rſatzreſerviſten 5 und eine Bowle billig zu verkaufen. 

Polizell. Bekanntmachung. e a 55 F. & E. Frenkel, Podgorz. gu et. i ber Crab. b. Big, f 
——— — — — ͤ —m A— —— 


Der Vieh und Pferdemarkt in Thorn 1. Ernst Ludwig Liedtke, geboren z 
waer EN RA branded wehen 1. fn ee en e den , — —  ___ _____—___ _ ___ı_ __ _ __ _________— 


nicht am 4., ſondern am Donnerſtag, letzt ebenda wohnhaft. 


den den 27 dil idee, 2 rei Kite, d ee, Dem geehrten Publikum Thorus und Umgegend die er⸗ 

7 . . N * a 3 | ; 

Die Pollzei⸗Verwaltung. hust m Scan wchnbeft. gebene Anzeige, daß am Sonntag, den 31. Mai der 
Vefannemahung. en Gunmen un due m Sc 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Quar⸗ wilden beſgrdtl 


tal Januar / März 1885 an milden 
Gaben und Zuwendungen bei unferen pe Müh ee ö 
iger a 3 zu No. IT als beurlaubte Reierviften, Mi 
nz — 85 8 5 — 1 ohne Erlaubniß ausgewandert zu ſein, | 
pannagel zu No. III als Erſatzreſerviſten erſter 


Sühnegeld in einer * Klaſſe ausgewandert zu ſein, be, 
„ . von der beſtorſtehenden Auswande⸗ 
2. bet der Armenhaus kaſſe: rung der Militärbehörde Anzeige er⸗ 


Thorner Raths⸗Keller 


wieder eröffnet wird und empfehle ſtets 

friſch auf Eis 
Helles Lager - Bier, 

dunkles Export- Bier, 


a, vom Herrn Pfarrer Stacho⸗ attet zu haben. 12 * 
Saen n 1 Be 6. 541 . pe 5360 No, 3 Münchener „A uzustiner“ Bier, 
. cr. O, des A 5 2 22 24 22 g 
b. vom Herrn Pfarrer, Super Velden werben anf Anorbnung ‚Weine und exquisite Küche, 
3 erer eg des Königlichen Ban hierſelbſt J Schlesinger 
ſelben Monas 250 Mu auf den 18. Aovbr. 1885, 1. 5 
c. vom Herrn Pfarrer Klebs 5 Vormittags 9 Uhr ER 
desgl. vom 15. desjelben vor das Königlſche Schäfjengeriht: zu L Mailoft! Mailuft! Mailuft! Für nur 1 Mark 


Monats 3.— M. Thorn zur Hauptverhandlung geladen. 


— | Bei unentſchuldigtem Ausbleiben . 

10,91 M um allerletzten Male: 

Thorn, den 23. Mat 1885. 121 be W = PER m 31. . mb Uhr ab: | 
Der Wagiſtrat. dem Königlichen Bezirks⸗ Commando zu Wer noch mal will ꝗtuh⸗Concert u. Tanz. ae 

Bekanntmachung. agen Wesen ex Nachmittags von u % Uhr ab; Ansichten In eleganter Leinwand- 


ürungen ver⸗ 

A „Frei Concert“ ſowie alle folgenden Sonntage. N u 
Thorn, ben „20. Mat 085. Ar BORN = a e ad. F. Kadatz. „ mappe (3. Tausend) 
iernitz Kalt 


1 3 
Gerichtsſchreiber des Aoniglichen 
Amtsgerichts III. 


Sonnabend, den 6. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
findet im Büreau der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung ein öffentlicher Submiſſtons⸗ 
Termin auf Lieferung von Utenſilien 
5 die Baracken im Rudacker Forſt 
att: = \ 
3 3 Sattler⸗Arbeiten (464,45 Bei läſtigem en 
.), II. Geräthe von Blech ꝛc au zerhtei FR 
(192,00 Me.), III. Eiſenwaaren Katarrh, Heiſerſteit, Verſchleimung 
(1749,89 Mk.), IV. Beitſtellen 
(4110.00 Mk.), V. Geſchirre von 
Fayence ꝛc. (506,13 Mk.), VI. Tiſche, 
Bänke ꝛc. (2960,99 Mk), VII. 
Schränke a 1 Mann (1449,09 Mt), 
VIII. Schränke à 2 Mann (440,00 
Mk.), IX Gerüſte pp. (2944,92 Mk.), 
X. Polirte Möbel (2206,00 Mk), 
XI. Waſſerzober pp. (268.00, Mk.) 
und XII. Handwagen pp. (560,00 
Marl). 
Bedingungen pp. find im Büreau der 
unterzeichneten Verwaltung einzuſehen 
Thorn den 21. Mai 1885. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Behanninahnng, 


54 sauber ausgeführte Album ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 
J DLIUS ME ARD ich den Preis auf 1 Mark normiren 
j können — bisher 1,50 Mark. - 
Bromberg. 4 Dasselbe ist in W e Buch- 
en: Fabrik v o handlungen vorräthig. 8 
E isſchränken neueſter Conſtruction, Cloſels mit und ohne Spülung, — Malter Lambeck. 


Waſchſäulen, Zimmer⸗Donchen, heizbark Badewannen. Kissner’s Restaurant. 
ME Wiederverkänfern Rabatt. 2 Täglich Concert u. Gefangsvorträge. 


a 0 5 : Anfang 7 Uhr Abends. 

f | Bautechniſches. Be e e ee RL, 

Uunſere Volkswirthe tadeln — und gewiß mit vollem Recht — das 
Schlagen des Holzes im Saſte, alſo außer der Winterszeit, ſoweit es baulichen 
[Zwecken dienen ſoll. Es iſt erwieſen, daß dergleichen Hölzer . befonders leieht 
Iftoden und faulen, alſo der verderblichen Einwirkung der Feuchtigteit einen 
nur geringen Widerſtand entgegen zu ſetzen vermögen. Aehnlich verhält ſich 
ſtark Splint beſitzendes Holz. Dagegen iſt nicht erwieſen, daß daſſelbe auch 
dem Hausſellwamm leichter verfalle. Im Gegentheil ſcheint das beffere Holz 
dem Schwämme einen beſſeren Nährboden dadurch zu bieten, das die Zellen 
leer und hohl find und fo den Wucherungen den Sporen des Pilzes den z 
feinem Gedeihen nöthigen Spielraum gewähren, wenn zugleich die fongſtigen 
Lebensbedingungen (Feuchtigkeit, Wärme, Luftwechſel u. ſ. w. für den Pilz 
günftig, ſind. Die Verwendung ſelbſt des beſten Gaußotzes ſehützt alfo durchaus 
nicht vor dem Sausfchwamm. Die beſle Sicherheit 1255 gewährt das De. 


0 


giebt es kein beſſeres Einderungs- 
mittel, als den ſeit einem Viertel 
jahrhundert fabricieten ſogenannten 


Fenchelhonig 

von E. W. Egers in Jeeslan 
kenntlich an feiner in die Flafce ein 
gebrannten Firma, feinem Namens- 
zug und Siegel. 
Rur allein echt haben in 
Thorn bei Hugo Claas und 
Heinrich Aeg. 


Ein kleiner junger ſchwarzer 
Hund auf den Namen „Lullu“ (auch 
Manski) hörend, iſt abhanden gekom⸗ 
men. Wiederbringer erhält Belohnung. 
Adreſſe zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


roße Wohnung 

mit Pferdeſtall und Wagenremſſe fl 
vom 1. October d. J. in meinem Hauſe, 
Bromberger Vorſtadt, in welchem Herr 
Zahlmeiſier Mann wohnt, zu verm. 

W. Pastor. 
1 möbl. Ilm. u. Cab. ö. jof. 4. verm. 
5 Gerechteſtraße 106 part. 
I möbl. Jin zu verm, Bäderftr..211. 
Em m. Z. J. vern. Copernikusitr. 206. II. 


aer wei echten 1 ee 15 Büdſide I 15 ner 155 
Medicinal-Tokayer 1 emiesu. r put und den ng 


emp 
1 aus der ? ..,Bernhatd Leiser's Setleret: 
5... Hof = Ungarweln - Krosshandlung 
8 


Gewerbliche In . Serener ſehe Antimerulion (Gegen⸗Schwamm), D. R. E, 378, aus der chemi- 
a find billig zu haben. Näheres bei ehen Fabrik von Guſtao Schallehn in Madeburg. Daſſelbe kann den Bauherren 

u 9 3 Pach und Unternehmern zu ihrem eigenen Beſten nicht dringend genug empfohlen 

werden. Es wird, je nach dem Zwecke, in flüffiger oder trockener Form — 


a hule, 
Sountag, den 31. Maj, 
Vormittags 11½ Uhr achaly & Freund. 
| Ein Gehülfe, letztere in zwei Stärken: dem einfachen und dem dopgeltpeäparieten — dem Ber 
die Herren Gebr. Pichert fortwährend Lager obiger 


Junge echte Dachshunde 


findet in der Aula der Knabenmittel⸗ 

m 5 3 e mn Lett Se 

ahres ſtatt, mit welchem Erſtattung jet zipal gu „darfe angepaßt geliefert. 

eines kurzen Berichts über die Ent⸗ ae ih, Aide 32 Fo. In Thorn halten 

wickelung der Schule und Verthetlung jonialwaaren⸗Geſchäft ſofort Fabrikate. 1 

von Prämien verbunden wird. Stellung. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
Die Herren Meiſter der der Schule forderlich, poln. Sprache erwünſcht. 

angehörigen Geſellen und Lehrlinge] Keine Retourmarke. 

ſewte alle Freunde des gewerblichen Bromberg. n 

. laden wir zu der Feier Carl Walle 

nit ein. a - 

Thorn, den 28. Mat 1885. Eine Parthie alte Fenſter, 


Der Vorſtand. 5; 8 N Dachpfannen, 


30000 Mk. zur pupillar ischen 
Rudolph Fuchs. Hypothek ahf ein Rittergut gesucht. 


Fest. Hamburg. Wen. 7 Selbstdarleiher erfahren alles N- 


Kirchliche Nachrichten. 


Mein alte Oefen 2 anerkannt, bestes, Stärkungstittel für here kostenfrei durch Herrn Sonntag, den 31, Mai 158 
Lonfirmanden-Unterricht verkauft billig ae Reoonvalestenten, Erauen und 7 Alex. v. Chrzanowski- Thorn. (Trinitatis Fest.) f 
f B Richter ee ene 8 Vorm. 9%½ Uhr: Heer Pfarrer Stachowitz. 
beginnt Montag, den 1. Juni er: —— 2 in , ½ und ½¼ Original- Vorber Beichte: Derſeſbe. 


rſe 
Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Herr — Schnibbe. 


für die Knaben um 11 Uhr, für die M f flaschen billigst: 2 b 
Mädchen um 12 Uhr Vormittags. Weine i * — Droguenhandlung. I mit 14 Ansichten Thorns, & 5 Pf, 


x — — 2 Vadeanſtalt —.— — = in der Hr handlung von 


g Dr e Irre IH TRITT liter Lambeck, Beichte 8%, Uhr 
Apfelſinen — Citronen ö Mein Schub: u. Stie ella r WM 4 i e: Herr Paare diebe, 
Caviar — Nennangen — Brat, iſt eröffnet. befindet f 25 im Haufe fel . dien: nd auf meiner Bie gelei A 


Neuſtädtiſche evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Mritirär = Gottesdienst, 
5 Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
Herr Garnifonpfarrer Rühle 


d N * 2 0 
one alter Geringe m aljes Fire IJ. Reimann. Glückmann-Kaliski, 


ger. Lachs — Flundern ꝛc. em- 4 mool, Aimmer u Gab. I Tr. N. d. Breiteftrahe No. 484. I Aglich 
pfiehlt A. Mazurkiewiez. iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 354. J. S. Caro, schi eln bei Anna Gardiewska. 


Verantwortſſcher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Drud und Verlag der Nathduchdrucerei don Ernst Lambeck in Thorn, 


Dieses hübsch ausgestattete und 


